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(Ueitere Ziege in ßordtrankrcich.
SesliAtbelltk ans 70000 Sefm-t« Md 1100 StMe gestieW.

deutsche Heeresberichte.
BTB. Großes Hauptquartier, 29 . März 1918. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In örtlichen Kämpfen zu beiden Seiten der Scarpe bra-

ffcn wir in die vordersten englischen Stellungen
fein und machten

mchrrre tausend Gefangene.
?% Bei und nördlich von Albert setzte der Engländer «rfolg-

s und verlustreiche Gegenangriffe fort. Zwilchen
jh»m m e und Avre griffen wir erneut an . Aus alten Stei¬
ngen und tapfer verteidigten Dörfern warfen wir den Feind
er Warfufee — Abancourt und Plesfies nach
isten und Nordwesten zurück .
Gegen einzelne Abschnitte unserer neuen Front zwischen

tMvntdidier und Noyon führte der Franzose mehrfach
listige Gegenangriffe. Sie scheiterten unter schwersten
Lrlusten.
Tie bisher festgestellte Beute seit Beginn der Schlacht beträgt :
70009 Gefangene u. 1100 Geschähe.

' Ne Armeee des Generals Hutier brachte allein davon
40660 Gefangene und 860 Geschütze ein.

An der lothringischen Front hält gesteigerte Feuer-
Ligkeit an .

Rittmeister Frhr. v . Richthofen errang seinen 74,
. Luftsieg .

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues .
Der 1. Generaiauartiermeister: SufcenOtlff .

Deutsche Abendberichke.
WTB . Berlin , 29 . März, abends. (Amtlich.) Kämpfe

« der Scarpe und Ancre .
Zwischen Somme und Avre wurden im Angriff zäh

lmtndigte Dörfer genommen.
WTB. Berlin , 29. März, abends. Auf dcm Schlacht¬

seide der Somme ruhigerer Tag. — Erfolgreiche Kämpfe
paschen Somme und Avre .

*
.

* In der mörderischen Völkerschlacht in Nordfrankreich
cheint eine gewisse Atempause eingetreten zu sein. In einmi
lleberblick über das bis jetzt Erreichte ersieh : man , daß unsere

; Truppen bereits rief in das seit 1914 vom Kriege unberührt
»eblirbene Gebiet Frankreichs eingedrungen sind . Sie drangen
Kreitz bis Pierepont und haben Montdivier genommen.
Außerdem gplangw der wichtige Eisenbahnknotenpunkt AI«
b « rt in unseren Besitz . Das alles bedeutet eine Unterbre¬
chung der von den Amerikanern ausgebauten viergleisigen
Nm zwischen Paris und Amiens . Tie Material -
wd Gefangenen beute , die im letzten Heeresbericht
lws 1100 Geschütze und 70 0( )0 Gefangene gestiegen ist, läßt
aus außerordentlich schwere Verluste der Engländer schließen ,
kr sind das bald russische Zahlen , die an die Schlacht

' von Tan-
uenberg erinnem. Aber auch die deutschen Verluste scheinen
mneswegs so gering gewesen zu sein , wie man ab und zu liest.

' Der deutsche Heeresbericht vom Donnerstag sagt auch , daß sich
Stiere Verluste „in normalen Grenzen halten"

; „an einzelnen
Brennpunkten sind sie schwerer" wurde noch erläuternd hinzu-
? ietzt . Aber es läßt sich ja denken, daß auch der Angreifer bet
kurer Offensive diesks Umfanges Verluste har , aber wir dürfen
Anigstens die Genugtuung hoben, daß sie nicht umsonst ge¬
macht sind . Gewaltiges ist erreich worden und mit angehalte-
»km Atem erwartet man der kommenden Ereignisse.

Weitere Berichte.
WTB. Berlin, 28 . März. Die Gegend westlich Pui -

r und Albert ist der Brennpunkt des nördlichen
Eempffeldes . Hier leisten die Engländer (in ihren letzten aus-
Kbauten Stellungen) hartnäckigen Widerstand, den Reserven'
^rer naben nördlichen Front verstärken. Immer wieder stür-
“fc# irische britische Divisionen zum Gegenangriff vor,

werden aber dezimiert im Feuer der Deutschen, die sich sturm¬
bockartig vorschieben . Dabei werden unnütze Jnfanteriever-
luste bei planmäßig durchgeführter Artillerieunterstützung tun¬
lichst vermieden . Der Angriffsgeist der unermüdlichen
deutschen Infanterie ist trotz des verziveisÄten feind¬
lichen Widerslandes frisch wie am ersten Tage . Die
Siegeszuversicht ist unbegrenzt . Wachsender Erfolg spornt täg¬
lich zu neuen Taten an . Im Süden des Schlachtfeldes hat die
Armee des deutschen Kronprinzen die Franzosen unter schwe¬
ren Feindverlusten über M o n t d i d i e r zurückgeworfen .
Damit hat diese Armee in sieben Tagen 60 Kilometer kämpfend
durchschritten. Mehrere seit dem 21 . März kämpfende Divt-
sionen verzichteten auf die angebotene Ablösung. Am 27 . März
wurde bei Popincourt eine größere Anzahl Franzmen der 22.
Division gefangen , die aus der Nähe von Paris in Auto?
eiligst herbeigeführt worden waren. Sie' wurden von der bra¬
ven deutschen Infanterie , die sich , durch Disteln , und Ginster-

s felder gedeckt, heranarbeitete , überraschend angegriffen und fast
widerstandslos gefangen genommen . Weiter nördlich wurde
die fünfte französisch« Kavalleriedioision , die 28 Kilometer
durchtrabt hotte, kurz nach ihrem Einsatz geworfen . Die Stim¬
mung der Gefangenen ist nnßmutig und kriegsmüde. Sie
klagen über schlechte Führung.

WTB . Berlin . 30 . März. (Nicht amtlich .) Das Reuter-
sche Büro bemüht sich , die englischen Verluste als nicht beträcht¬
lich, die unsrigen als außerordentlich schwer hinzustellen. Das
englische Heer zählt einschließlich der in Italien befindlichen
Teile 62 Divisionen , davon , waren an den von uns süngst an¬
gegriffenen Frontieslen 23 Divisionen in Stellung. Im Ver¬
laufe der Kämpfe wurden von den Reserven bisher weitere
16 Divisionen eingesetzt , das sind bis heute - 3^ Divisionen.
Wenn einem sich tapfer und zäh wehrenden Gegner , wie ' dem
Engländer . 70 000 Gefangene (sie betreffen hauptsächlich diese)
abgenommen werden , so läßt schon dieser Umstand einen Rück¬
schluß auf keine blutigen Verluste zu . Abgesehen davon liegen
auf dem Schlachtfelds die aufgefundenen Toten zu Hausen .
Das bestätigt andererseits die unerhörten Leistungen der deut¬
schen Truppen aufs neue, umsomehr, als auch die Franzosen
sich dem deutschen Vormärsche mit bisher 13 Divisionen ent¬
gegenwarfen . ES versuchten also bis zur Stunde nicht weniger
als 52 feindlich« Divisionen , darunter zwei Drittel der eng¬
lischen Wehrmacht , den deutschen Angriff aufzuhalten.

WTB . Bersin , 28 . März. (Nicht amtlich .) TH schnelle
Vorgehen unserer Infanterie hat die Verbände des ans dem
Südteil der .Kampffront zurückweichenden Gegners zerrissen.
Der Engländer wirft dem deutschen Ansturm entgegen, was er
zur Verfügung hat. Hier steht die Schlacht schon völlig im
Zechen des Bewegungskrieges . Das Kampfbild hat
sich vollständig geändert . Die Divisionsstäbe basten bei den
Art 'lleriestellungen auf fteiem Felde . Ueberall . siebt man rück¬
wärts deut' che Kolonnen in westlicher Richtung ziehen.

WTB . Berlin . 29 . März. ( Nicht amtsich .) Teile der
nennten englischen Dinisinn wnqerten sich, anzugrrifen , wes¬
halb von ihnen 150 Offiziere erschossen wurden .

Die Franktireurs von Albert.
Berlin , 28. März. (WTB. Nicht amtlich.) In Alberl

hat die Bevölkerung meuchelmörderische An¬
schläge gegen die deutschen Truppen verübt. Nun erleidet
die Stadt unter dcm schlverrn Artilleriefener der Engländer
die gerechte Strafe für ihr völkerrechtswidriges Verhal¬
ten.

Der 100 . Luftsieg der Brüder Richthofen.
Berlin . 28 . März . (WTB. Nicht amtlich .) Am 27 . März

1918 schoß Frhr . v. Richthofen über dem Schlachtfeld
der Kaiserschlacht seinen 71 . , 72 . und . 73 . Gegner ab . Aus
diesem Anlaß erhielt sein Vater, Major v . Richthofen , vom
kominandierenden General der Luftstreitkräfte folgendes
Telegramm :

Heute schoß Ihr Sohn Manfred seinen 71. , 72. und 73.
Gegner ab . Ter 71 . Luftsisg des Rittmeisters rundet die
Zahl der Luftsiege Ihrer beiden Söhne auf 100 ab . In
dankbarer Bewunderung beglückwünschen mit mir die Luft-
streitkräfte das Elternpaar der in ihren Leistungen so stolzen
und in ihrem Wesen so bescheidenen Brüder . In Vieltausend
Herzen werden heute die innigsten Wünsche für Ihre tapferen

Söhne aufglühen . Ihr aufrichtig ergebener Höppner , Kom-
mandierender General der Luftstreitkräfte.

Beunruhigung in Frankreich .
Berlin , 30. März. Die Flucht au » Paris war Ire -

reits nach dem letzten Luftbombardement zu bemerken. Seit
der deutschen Offensive hat sie einen weiteren Umfang ange
nommen. Die französische Kammer wird ihre Sitzungen
nur während der beiden Osterfeiertage aussetzen und sich
dann in Permanenz erklären.

Berlin , 30. März. Der „Berliner Lokalanzeiger " melde!
aus Basel : Aus Lausanne meldet das „Berner Tag¬
blatt"

, daß Anzeichen nach zu schließen die Position C l e °
meticeau jetzt schon als erschüttert gelten darf. Hartnäckig
erhält sich das Gerücht von einer bevorstehenden -N e u ü b e t «
siedelung der Regierung nach Bordeaux .

Bern , 29. März. (WTB. Nicht amtlich .) Wie aus ver
schiedenen Zeitungen sich entnehmen läßt , lebt Paris seit
drei Tagen unter beständigen: Alarm . Am 25 . März wurde
viermal Alarm geschlagen. Ob die verschiedenen Explosionen
durch die Beschießung aus weittragenden Geschützen oder
durch Luftangriffe veranlaßt waren , war nicht zu ermitteln.
Die Opfer scheinen nach einer Andeutung des „Jntran,
sigeant " bedeiltend zu sein .

Höchste Anstrengung in England.
Rotterdam , 29 . März. (WTB . Nicht amtlich.) De:

„Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet aus London, daß
viele Männer , die über das militärische Alter hinaus sind ,
sich freiwillig zum Eintritt in die Armee gemeldet haben.
Sie werden zum Dienst in England verwendet werden . Die
Anwerbung russischer Untertanen für die englische Armer ,
die im Februar eingestellt worden war, wurde wieder eufge-
nommen.

Dem „Daily Telegraph " zufolge hat die Regierung de»
schlossen, dem Parlanient bei seinem Wiederzusammentrit.
die Erhöhung des militärischen Dienstalters auf 45, mög¬
licherweise sogar auf 55 Jahre vorzuschlagen, und gewiss«
bisher gültige Verfügungen aufzuheben .

Die ernste Lage des englischen Heeres .
WTB . Berlin , 29. März . FranMische Entlastungsdivisto-

nen wurden sofort nach der Ausladung , ohne di« Artillerie ab-
zuwarten, eiligst in den Kampf geworfen, um den zertrümmer¬
ten englischen Divisionen Zeit zum Sammeln zu, lassen . De:
überstürzte Einsatz rächte sich naturgemäß lehr bald " mit d«
völligen Niederlage dieser Truppen , Besonders schwere Ver¬
luste erlitt dabei die 125 . Infanteriedivision, ebenso die erst«
Kürassierdivision , die unberitten ns Gefecht trat.

Die Kämpfe in Palästina und Mesopotamien .
Konstantinopel, 28 . März. (WTB . Nicht anitlich .) Amt¬

licher Bericht von gestern meldet u . a. : PalästinafrSntr
Oestlich des Jordan kam es mit dortigen übergegangenen
feindlichen Kräften zu einigen Kämpfen, die noch nicht abge¬
schlossen sind . — M e s o p o t a m i e n : In der Nacht vom 25 .
zum 26 . März näherten sich feindliche Kräfte unseren vor»
deren Stellungen . Sie wurden unter Verlusten zum Zurück^
gehen gezwungen . Tie Wiederholung eines gleichen Vor¬
stoßes gegen 4 Uhr morgens mit Kavallerie, Kraftwagen »nd
einigen Kompagnien hatte ebensowenig Erfolg.

Cngkifcher Bericht.
London , 88 März . (WTB . Nicht amtlich .) Amtlicher Bericyl

aus P a l ä st i u a von gestern : In der Nacht vom 26. März besetzte
unsere Infanterie Es Salt und am 26. März näherten sich un¬
sere berittenen Truppen Amman an der HetschaSbaha. Wäh¬
rend des Kampfes am 25 . März wurden einige Türken und
Deutsche gefangen genommen und auch ein Maschinengewehr mit
etwas Munition erbeutet . Ein feindliches Flugzeug wurde im
Luftkampf zerstört.

Aeue Versenkungen .
WTB . Berlin, 28 . März . (Amtlich .) Im Sperrgebiet um

England vernichteten unsere U-Boote
20500 BRT .

feiMichen Handelsschiffsraums . Die Erfolge wurden imfrf
stärkster feindlicher Gegenwirkung zum Teil im Aermelkanol
erzielt .

WTB . Berlin , 29. März. (Amtlich.) Im Sperrgebiet
des Mittelmeeres versenkten unsere U-Boote sieben Dampfer
von 23000 BRT.

Der Chef de« AdmiralstadrS der Mari« .

Erfolg der Anleihe
heißt Erfolg der Waffen.

Erfolg der Waffen
heißt - - " - - Frieden !
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Lothringische Veräter .
Berlin, 28 . März. Unter den am 21 . März erbeuteten

englischen Schriftstücken befand sich auch eine Meldung des
Generalstabs tes 3. englischen Korps über die Aussagen zweier
Lothringer Ueberläufer von der 414 . Minonwerserkompagnie,die in der Nacht vom 18. zum 19 . März üebrgelausen waren .
Nach der englischen Meldung haben diese beiden Ueberläufer
den für den 21 . März bevorstehenden großen Angriff und dieiür ihn getroffenen Vorbereitungen verraten. Ihr am 19.
März früh begangener Verrat kam zwar zu spät , um dem
Feinde noch viel zu helfen, er hätte aber verhängnisvoll werden
können, wenn der Beginn des Angriffs aus irgendwelchenGründen, hätte verschoben werden müssen. Die Namen der
am 19. März zu den Engländern übergelaufenen Mannschaf,
ten der Mineuwerferkompagnic 414 sind Adolf Lentz , geborenNeue Glashütte bei Forbach, letzter Wohnort Schrenningen ,Kolonie 100 und Paul Rodolphe, Geburt?- und 'Wohnort Sont-
rich bei Diedenhofen .

Ein Aufruf Trotzkys.
Moskau, 28. März . Petersburger Tel .-Ag. Die Zeitung

Isvestaja "
veröffentlicht einen Artikel Trotzkys , in dem cs

heißt : Gegenüber den Gefahren, die die Republik der SovjctS
kaust, besteht der einzige Weg zum Heil in unserer hartnäckigenArbeit und revolutionären Disziplin. In diesen tragischen Tagen
mutz jeder Bürger Arbeiter und Soldat werden. In kurzer Zeit
tritt der Plan einer allgemeinen militärischen Ausbildungspflichtin Kraft . Die Republik der Sovjets wird erfahrene Instrukteuredamit beauftragen , jeden Bürger der Städte und Dörfer zu be¬
fähigen . beim ersten Aufruf sich mit den Waffen in der Hand zum
Schutze des Vaterlandes zu erheben . In dieser Beziehung wendet
sich die Republik der Sovjets mit der dringenden Bitte an die be
sonders ausgebildeten Militärpersonen, an die Arbeit zu gehen.
Die tragische Lage Rußlands , das die Welträuber ans Kreuz des
Imperialismus schlagen wollen , wird allen ehrlichen militärisch
ausgebildeten Personen vor Augen führen, daß sie nicht das Recht
liaben, beiseite zu stehen . Ihnen werden alle Mittel gegebenwerden, ihre Macht und ihre Kenntnisse auf ihre Aufgabe einer
Organisation zur Verteidigung des VaterandeS zu verwenden.In militärischen Fragen werden sie Vollmacht erhalten und jede
Verantwortlichkeit zu tragen haben . In politischer Beziehung
untersteht die nationale Armee der Zentralgewalt der Sovjets und
den örtlichen Sovjets . Die Republik der Sovjets muh eine Armee
haben , die zu kämpfen und zu siegen weiß. Im Namen der so¬
zialen Republik fordert der Rat der Volksbeauftragten die Sov
fets , die gewisienhaften Arbeiter und Bauern und d e ehrenhaften
Arbeiterbürger auf, ihre Kräfte in der Arbeit, unser Land zu be.
freien und unabhängig zu machen, zu vervielfältigen. Ein Befrei,tes Rußland wird kein Sklave sein. Es wird wachsen, seine Kräfte
wiederfinden, die Räuber besiegen und in bürgerlicher Einigkeitinit den freien Völkern aller Länder leben. Arbeit, Ordnung,Disziplin, Ausdauer» Hingebung , und wir werden siegen !

Vertrage mit Rumänien.
WTB . Bukarest, 29 . März. (Nicht amtlich.) Staatssekre¬tär von Kühlmaun und der österreichische Minister GrasEzernin haben heute mittag mit den rumänischen Unter¬

händlern das Petroleumabkommen , sowie ein Abkonrmen über
den Bezug von Getreide und landwirtschaftlichen Produkten
paraphiert . Um ZH2 Uhr sind Herr von Kühlmann und Gral
Czernin wie beabsichtigt von Bukarest abgereist. Zur Ver-'bschiedung waren auf dem Bahnhofe neben zahlreichen An-
gehörigen der Mittelmächte der Ministerpräsident M a r g h i -loman und der Minister des Aeußern Arion erschienen .

Jer me Seift.
Potstrsch war es das Unvorteilhafteste, was man sich denken

tonnte , am Vorabend der Offensive die Debatte über die L i ch-nowsky 'sche Broschüre zu eröffnen. Wenn es doch ge-
geschehen ist, und die Gemüter selbst in den aufregenden Ta¬
gen, die wir jetzt durchleben, nicht zur Ruhe kommen, so liegtdas in dem Gewissen der öffentlichen Meinung, dos sich über
die Ursachen des jetzigen Krieges beunruhigt fühlt. Man
null «S heraus haben, wer diesen Jammer verschuldet hat und
die zur Rechenschaft ziehen, die schuldig befunden wurden .

In dieser Gewissensregung bekundet sich die Revision einer

Anschauung, welche etwa zwei Kriegsjahre unter uns bestanden
hat. Als man Nach dem ersten Taumel der Blutorgle zur Be¬
sinnung kam- und' sich zu fragen- begann, wie das alles ge¬
schehen konnte, da wurde alles mit einer Theorie erklärt und
beschwichtigt . • Es hieß damals , geschichtliche Explosionen, wie
Kriege. Rrpolurionen und dergleichen werden nicht gemacht ,
sind nicht da? Werk von Menschenwitz und Menschenhand, son¬dern das Produkt „übergeordneter Verhältnisse"

. Diese ent¬
stehen im natürlichen Gange der Dinge , komplizieren sich und
wenn sie den Menschen über den Kopf gewachsen sind , so sind
Katastrophen , wie .Kriege und Revolutionen unausbleiblich . Die
Theorie ist alt.

'
Hegel hat sie abstrakt philosophisch begründet ,

sein Schüler Karl Marx hat sie zu beweisen versucht , indem
er als Ursachen aäer geschichtlichen Bewegungen wirtschaft¬liche Vorgänge einschob. Diese Lehre mag falsch sein oder
richtig, teiföetje oder gänz zutreffend, das hat uns hier nicht
zu bekümmern. -Es ist hier wichtiger festzustellen , warum
diese Theorie wähxend der ersten Kriegsjahre ge-predixst und ge=glaubt werden konnte. Zunächst ist der Umstand zu veran¬
schlagen , daß die Lehren von Hegel und Marx auf Umwegen
doch allmählich in die Oeffenltichkeit gerungen sind. Die Be¬
hauptung von den «übergeordneten Verhältnissen" als Antrieb
und Ursache des Krieges fand also den geistigen Nährboden für
sie vorbereitet .- Das Entscheidende aber war , daß die Mensch¬
heit sich nach dem ersten Aufraffen zu nüchterner Erwägung
sträubte , Menschen, Menschen, im Besitz von Einfluß, Bildungund Reichtum als Attentäter , als Urheber eines Verbrechenstote'

die Heraufbcschwörung des Weltkrieges zu beschuldigen .So nach fft heute ' keiner mehr . Seitdem die zaristischen Krea¬
turen dla Sosonöw und Suchomsinow zynisch vor dem Re¬
volutionsgericht erklärten : wir haben den Frieden hintertrie¬
ben, dieser . Krieg ist unser Krieg, weiß man , daß kein Verbre¬
chen scheußlich . genug ist, um von Menschen unterlassen zu
werden . Mögen also jene übergeordneten Verhältnisse, die inL
Theologische übersetzt nichts anderes als die berüchtigten „gott¬
gewollten Abhängigkeiten" sind, mögen diese die Unterlagen
oder genauer gesagt , die Reibungsfläche für den Krieg darge¬
boten haben , entstanden, verschuldet ist der Krieg selbst
durch Menschen. Innerhalb der kapitalistischen Wirtschaftsord¬
nung konnte im' Zusammenhang mit chauvimsti'cher Erhitzung
und gestützt auf ehrgeizige Militärmacht eine Menschengruppe
von so brutalem Gewiffeu gedeihen, die auch vor der Ent¬
fesselung eines Weltkrieges nicht zurückschreckte. Nun ist heute
kein Volk so phariiäüch gesinnt, daß es sich an die Brust schlägt
und erklärt , ich danke dir Gott, daß wir nicht so sind wie die
anderen . - Die Verhältnisse, innerhalb deren sene Elemente
gedeihen, sind überall - so ungefähr dieselben , also können auch
überall Personen von einer solchen Gewissensverkümmerung
und Gewissensverhärtung entstehen. Die Erregung über
die Lichnowsky 'sche Schrift ist also nicht die
Zustimmung zu den Anklagen deb ehemali -
gen Londoner Botschafters , sondern die Re¬
aktion des Don Vorurteilen gereinigten öf¬
fentlichen Geistes . Auch wir wollen , schreit dieser neue
Geist in die Welt hinein, unsere Schuldigen entlarven, wenn
ftrr solche .in unterer Mitte haben. Sie tollen an den schmäh¬
lichsten SchandtKahl kommen, den die Geschichte errichtet hat
und' dabm gehören nicht mir diejenigen , welche den Krieg
beraufbÄckworen ' baden, sondern alle, die irgend ein in ihrer
Mackt sichendes Mittel unterließen , itm das WeMutbad zu
verhüten . .-

Eine ' solche Besinnungsänderung Anx Hand in Hand mit
einer änderest Meinung, in der wir ftüher befangen waren»
In allen sozialen Schichten, in allen Parteien, leider Gottes
sogar in der Sozialdemokratie , war die Ansicht verbreitet , daß
Krieg « eine durch das Geschichtsgeletz be¬
stimmte Notwendigkeit seien. Viel gedacht hat man
sich dabei nicht, man war auch gar ncht so recht im Klaren, wo¬
her diese Notwendigkeit komme, aber die Unklarheit stärkte eher
den Grund der Ueberzeugung von der Kri-egsnotwendigkeir.als daß sie ihn schwächte. Zum „Beweis " w'es man auf di«
banale Taffache hin , daß in allen Lebensverhältnissen Kanwf
herrsche und daß der Kampf vielfach nach dem Wort des grie¬
chischen Phstoiophen Leraksit der „Vater aller Dinge" sei.Zudem sttitz'-e man sich auf die geich

'
chtsiche Ertabrung. daß es

Kriege zu allen Zeiten gegeben habe. An und für sich ist so

ein Hinweis nicht stichhastiger als die Behauptung ,
habe es zu allen .Zeiten gegeben , folglich müffen Seuchen^
Notwendigkeit sein . Aber in der Periodizität der EreU
siegt für . den Turchschnittsverstand fast immer schon
Rechtsgrund für ihre Existenz. Sie haben damit ihre Hallfeit, ihre Widerstandskraft gegen alle Hemmungen erw«
folglich werden sie schon notwendig sein. Kommt dazuans der feudalistischen Vergangenheit herstammende Sä
Verehrung, die durch unsere Schulerziehung mit der oerli
Phraseologie von. einem «frisch-fröhlichen Wafsengang" wt i
gepäppelt wurde , dann verstärkt sich die Ansicht von der §2 '
gentlichen Kriegsnotwendigkeit bis zur Unanfechtbarkeit,in diesem Punkt haben wir umgelernt . Der Krieg hat iejJLwahre Natur gezeigt. Was man ihm immer nachruh^Aseine Fähigkeit , dem menschlichen Egoismus Schranken-». !
setzen im Interesse der Gesamtheit, hat sich als frechste HeMDerwiesen. Der .kapsjalistis e Egoismus , der ihn

1
ten Endes entstehen

'
sich hat ihn zu seinem Vorteil denund hat dabei eine an Bestialität grenzende Rücklichts !^ _offenbart . Das war so zu Hause. Die ihn im Felde fen» !lernten , haben verteufelt wenig von einem frisch-fröMMsTournier verspürt. Der Krieg ist heute ein Kampf der gjS

stungsin -dustrien, der Technik und der MnjchinenbediennmwIDafür braucht niemand zu schwärmen und jetzt, wo MeiSf
Charakter sich offenbart hat, ist selbst ein Joseph Lauff Ml
mehr zudringlich und geschmacklos genug, um dem Krieg eint* ]
Begeisterungskantus aufzukleben . Maßgebend für den § iwfr j
Punktwechsel m Bezug auf die Kriegsnotwendigkeit war jsieine andere Erfahrung. Je länger , das Völkermorden
desto klarer wurde es, daß gerade Kriege nichttzMSchwierigkeiten aus der Welt schaffen ,derentwillen sie unternommen wurden .Kreis der Kriegsteilnehmer wuchs automatisch und mit ihn«!
witchs die Differenz der Ansprüche , welche die eine Kamch !
gruppe an die ändere stellte. Und wie verlohnt sich der KrüzfsMit dem Gelde, dem Materialaufwand , dem Mensche» '
quantum. welches wir dem Kriegs opferten, hätten wir _Wüsten Asiens und Aftikas zu Paradiesen umgestalten Ebjnen. Jetzt ruhen die Völker der Entente nickt , bis ihre eu» 1
päischen Paradiese zu Wüsten geworden sind . Ob jenaiij
noch endgültig Sieger in diesem Ringen sein wird . H»
trotz aller Waffenerfolge, die wir errangen , zweifelhaft. NP->
zweifelhaft ist aber, daß kein Sieg die Opfer lohnt , welche « i
auferlegte , Der Krieg hat sich damit selbst ad- absurdum |t> ]führt. Die Welk wird wohl oder übel gezwungen sein , kiWz i
ande« Mittel anzuwenden , um Streitigkeiten beizulegen , Msan die Waffen zu appellieren .

Beim Rückblick auf unsere innere Politik haben wir g -
sehr wenig Grund zum Optimismus . Wie wenig ist
in Erfüllung gegangen , was man vor einem Jahr gehofft «ü
erwartet hat . Aber daß der Geist unteres Volkes und
nicht nur des deutschen , allein sich selbst in zwei so wicktq»^
Punkten revolutionierte , daß wir jetzt wissen und darauf be¬
stehen: wir Menschen selber sind auch in der Politik unieiel
Glückes Schmiede, diejenigen, welche ihre Leiter sind , ho!«
Rechen 'chast abzulegey für das , was sie der Mensch^ it mit
dem Krieg antaten und zweitens : niemals darf sich eine faäje ■
Katastrophe wiederholen, diese Gesinnnneserhebung kann mit

'
wahrhaft österlich stimmen .

'- Sie ist nock die beste Gewähr .-d«
es uns anck . im -eigenen .

'
Sause gelingen wird , die ZuMI

und Berecktigungen zn schaffen, die unserer Lei-stuna, uns«»
geistigen Niveau und unserer politischen Reife enffprechen .Os

Kotr tnmmipoiitik«
ph . Ettlingen, 28 . März. Die sozialdemokratislhii

Fraktion des Bürgerausschusses stellte im Dezember v . %
drei Anträge , die der Bürgermeister in der letzten Sitzung W
Bürgerausschusses beantwortete . Kleingärten seien 68 Mi
Verpachtung gelangt. Diele Bewerber -könnten nicht mehr tt ■.
rücksichtigt werden , vielle'

ckt läßt sich im nächsten Jahre rtsd j
machen. Zum Antrag Wohnungswesen wolle die SMi
den bestehenden Bau- und Sparverein unterstützen. Zum I *
trag Wohnun gs k ommission bemerkt der Bürgennei- t
ster, daß gcgenwärffg an einem Ortsstatut gearbeitet toiitäM
Es ist höchste Zeit, daß .etwas geschieht, denn auf dem Gebiete ^
des Wohnungswesens sieht es düster, sehr düster aus.

Rirttilsrkir DfMnmtr.
Eine drollige Geschichte von Th. Thomas .

Dem Bürgermeister von Bornau fraß eine schwere Sorge
»m Gewissen . In der ganzen Umgegend war kein Faden
Wolle mehr aufzutreiben. Er dachte eindringlich über diesesElend nach ; mehr, als er eigentlich dem Gehalt nach nötig
gchabt hätte. Sein« Frau begann ernsthaft für den küm¬
merlichen Rest seines Verstandskastens zu fürchten .

Da erschien dem Ortsgewaltigen der rettende Engel in
der Gestalt eines — Schafes, das er zufällig in der Nachbar¬
gemeinde weiden sah . Sofort war ihm klar : seine 460 See¬
len mußten sich auf die Zucht dieser Wolleträger werfen .

Noch am selben Abend berief er «ine Gemeinderatssitzung .
Gewichtig waren die Gründe, die er für eine Borauer Schä
rietet vorbrachte . Selbst der heftigste Widerspruch des Korb¬
machers Hermann wurde erstickt . Und das war viel , da die¬
ser nie daran denken konnte , Anteil an einem Bählamm zu
ijttben . Bei der Abstimmung warf auch er eine weiße Kugelin den Zigarrenkasten.

An die Landwirtschaftskammer ging noch in der Nachtein Telegramm ab. Am nächsten Tage schon flatterte fol¬
gende Antwort auf den Tisch des Ortsschulzen :

„abzugeben sechzig, wenn reflektanten kommen sofort
zur nebernahme .

"
In der Frühe des ersten Märztages hing sich der Ge¬

meindevater an seinen Knotenftock, den neuen Dorfzuwachs
zu beäugen . Es wurden ihm Würdenberger Bastarde vor¬
gestellt . eine prächtige Rasse, von der jedes Schaf mindestens
fünf Pfund Wolle hergibt, vom Braten gar nicht zu reden .Der Sachverständige aus Bornau faßte ohne Bedenken in
feinen Manchesterrock, holte die fünfzehntausendsechshundert -
« rddreiundfiebzig Mark und achtzig Pfennig , hervor, wodurch
er glücklicher Besitzer der gegenwärtigen und aller zukünftigenPolle wurde. Heute oder inorgen noch werde er sie selbst«dholen , lautete sein Bescheid.

Vorerst pendelte er hinüber in den „Schwarzen Bären",m> er seinen Schlund auf Gemeindekostengründlich mit Rot-
jftlchp poverte Hier erzählte er seinen Handel, auch was für

ein Teufelskerl er fei ; man müsse schon am Tage mit der
Laterne suchen , ehe wieder so ein Ortsvorsteher gefundenwerde wie er. .

Drüben am- Nebentisch saß einer mit einem rechten
Schalksgesicht . Augen hatte der , das waren schon mehr
Scheinwerfer, sein Maulwerk war eine Dreschmaschine. Der
sog sich wie eine Wanze am Bürgermeister fest. Mit lär¬
mender Stnyme gab er ihm in allem recht.

„Das is cmal wahr, das kann jeder schon auf Stunden
vorher erfahren, daß Sie ein ganz Geriebener sind .

"
„Gellns?" schrie der Bürgermeister, dem durch die Schmei¬

chelei der Nabel schwoll . „Ja , ich kenn mi aus. Die Viecher!
niüssen's erst segn, mei Lieber ^ da trappet Ihne des Fett aus
alle Knopflöcher ."

„ Wie brmget 's aber die Schnuckerln nüber auf Bornau ,das is doch Nicht sostetcht?"
„Dös ? Zs dps a was? Dös is a Dreck! Die wär 'n

rnorgen in die Bahn verstaut, um Mittag sind se schon heidi.Dös machen , m t r , mir machen's.
"

„Jetzt gehn 's zu . So einfach is das? Ja man sieht. Sie
kennen sich aus .. I sogs ja : Sie sind ein ganz Pfiffiger . Die
Bornauer Ham was an Ihne .

"
„Dös ging no g 'schwinder, i will aber heint meiner Alten

no was kaafen , nachher Hab' i noch rm Kriegsamt zu tun
tmd morgen geht 's hui . . .

"
Die anderen Gäste husteten vor Spaß über den Aufschnei¬

der , der aber saß . da wie ein aufgeblasener Frosch.
„Jetze .sag i Ihne no was schön's," wandte er sich wieder

zu dem Windhund am Nebentisch, «wenn'S amol auf Bornau
rumm kumma , nackbs^ zeig' i Ihne no was . Mir fan näm¬
lich weit weg von Dummsdorf. Dos glabst .

"
Ter Bürgermeister zwinkerte lusffg mit den Augen. Zu

seinem Leidwesen mußte der spaßhafte Nachbar bald fort,während er selbst noch gemütlich weiter schlvadronierte . Nach¬
mittags besorgte er Einkäufe und seine Mission im Kriegs-amt . Am anderen Morgen war er schon zeitig auf dein
Dichhof .

„Also rufen wir Nürnberg an," meint der Beamte. „DaS
er den Bürgermeister kommen sah.

Der Verwalter dort machte ein sehr muffliges Gesicht , aö
„So , da wär mer wieder"

, begrüßte dieser ihn. Jfci
aber heidi , damit die Viecher in den Wagen kumme , um Hk
hängen mer se dann an den Zug ran.

" ' ■
„Sie spaßen wohl? Die Herde ist doch längst verschN -

worden; gestern um 2 Uhr schon.
"

„Jetzt muß i aber amol lache . Heint wäre se erst verlade -
und heint gengen se erst mit."

„Und ich sage Ihnen , daß sie schon abgegangen fink ;
Gestern um Mittag rum haben Sie doch telephoniert , da»
die Schafe mit dem Schnellzug um 2 Uhr mitgehen sollen.

"
„Wos? Wa . . ? I schnellephoniert ? Telezug ?

redens fei an Mist daher. I . als wie daß ich ? . . . An Dreck
hob i tan. Mei Schaf will i.

"
„Jetzt besinnen Sie sich doch. Sie haben doch ganz gen«

angegeben , wohin , wie und wo, gerade wie wir es verabrede
hatten, Sie haben wohl .. . . ." ;

„I ? Herrgott , wie denn? Dunnerkiel, verdammt noch
mal , wohin den. I woaß doch von gor nix. Du lieber Himmeh ,

„Wie ich Ihnen sage. Ich habe sie selbst in den Zug cito
rangieren lassen . Nachher kam einer daher, der mitgefahr«
ist, der sich auch ausgewiesen hat .

"
„Verflucht , verflucht . Wos is jetzt dös ?" Gott. Gock

bin betrog'n wor'n.
‘ Jibs Hergött'l, mei sechzehntausen»

Mark, wenn nur die Schaf wieder beikomme.
"

„Rufen Sie doch gleich mal in Bornau an . Der Wagg«
muß dort längst eingetroffen sein.

" -
„Mache Sie das , ikaim net, i zahl Ihne , was Se mög'w

wenn Sie se beischaffen. Himmel, i häng mi sonst aick. R»
Geld is hin, mei Geld is hin ; a so waS !"

Der Stationsbeamte rief sofort nach Bornau . Dort
waren die Schafe nicht eingetroffen. Es wurde nach ^
Zwischenstation gerufen.

„Hier Eilguthalle Neustadt/
„Ist gestern dort nicht ein Waggon Hammel durckN'

kommen?"
„H—a—m—m—e— l, Hammel? — jawohl, " rief es zu¬

rück, „er ist aber auf. telegraphisches Ersuchen des Absender»
hier abgehängt imd nach Nürnberg Wester aeleitet worden ^-
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Ausland.
Ei« Hrlfsdienflgesetz in Oesterreich.

Die Betriebe der Kriegsindustrie in Oesterreich waren seit
«xftegsbeginn militarisiert , die Arbeiter durch das Kriegsleiftungs
gesetz zwangsweise an die Arbeit gebunden. Der große Streik
der österreichischen Arbeiter Ende Januar richtete sich vor allem
Eh gegen die Militarisierung der Betriebe. Eine Hauptforderung
der Streikenden war ihre Beseitigung und Ersetzung durch ein
Hilfsdienstgesetz.

Die Regierung sagte zu, den Entwurf eines Gesetzes über die
allgemeine Arbeitspflicht im Kriege mit tunlichster Beschleunigung
dem

' Reichsrat zuzustellen , und hat jetzt dieses Versprechen einge¬
löst. Aber auch der neue durch den Generalstreik erkämpfte 8m »

juttrf bleibt noch außerordentlich weit hinter dem zurück, was Srtzial -
demokratie und Gewerkschaften beim deutschen Hilfsdienstgesetz
für die Arbeiterschaft durchgesetzt haben.

In dem Entwurf werden die Betriebe der Kriegsindustrie als
Pflichtbetriebe bezeichnet. Die Arbeitsstelle in solchen Pflicht-
beirieben darf der Arbeiter nur - mit Genehmigung einer „Be -
Websarbeitskommiffion " verlaffen , die aus zwei Beamten, , einem
Richter , einem Offizier und je vier Vertretern der Arbeiter und
des Unternehmers besteht . Ter Austritt soll auch nur dann ge¬
stattet weichen , wenn dem Unternehmer Herabsetzung der Löhne
oder eine Verschlechterung der ArbeitSbedrngungen erlaubt wor¬
den ist. Die bisher zulässige Anrufung '1* 8 Gewerbegerichts soll
aber wegfallen . Das in Deutschland dem Arbeiter verbürgte Recht ,
den Betrieb zu verlassen, wenn er in einem anderen Hilfsdienst -
hetrieb besser gestellt sein würde, ist nicht vorgesehen!

Für Beschwerden gegen die Betrieibarbeitskommisstonen in
Frage der Löhne und Arbeitsbedingungen wird eine Reichsarbeits -
kommysion eingesetzt, bestehend aus 4 Beamten . 2 Offizieren ,
einem Richter und je 2 Vertretern der Unternehmer unb der
Arbeiter .

Die militärischen Leiter sollen durch stattliche Leiter ersetz:
tverhen , die aber gleichfalls vom LmidesverteidigungSministerium
ernannt werden ; sie sollen bis zu 14 Tagen Haft verhängen
können.

Statt der klaren Sicherung des Koalitionsrechts im deutschen
Gesetz werden nur allgemein „weitergehcwde Beschränkungen" un¬
tersagt.

Die Militärgerichtsbarkeit für die Hilfsdienstleiter wird be¬
festigt ; aber die für Arbeitsverweigerung oder ungerechffertigtes

.Verlassen der Arbeit vorgesehenen Arreststrafen bis zu 8 Monaten
sollen von dem Vorsitzenden der Betriebsarbeitskommission ver¬
hängt werden können , den das Landekvcrterdigungministerium
ernennt. Streik u> d passive Resistenz werden mit Arrest bis zu
drei Jahren bedroht; wenn diese Gefährdung vorauszusehen war,
sogar mit Kerker von 1 bis 5 Jahren .

Die allgemeine Hilfsdienstpflicht soll bis zum 60. Jahr , bei
Frauen bis zum 40. Jahr gehen.

flrrs der Partei
Eine neue Kraftprobe . Im heffchen Landtagswahl¬

bezirk Vilbel war letzter Tage für den verstorbenen Abg .
Busold in Friedberg eine Ersatzwahl vorzunehmen . In
ihn? haben die „Unabhängigen " starke Stützpunkte , zählt der
Kreis doch zum Agitationsgeb .et Dißmanns . Hier erhofften
sie auch einen Sieg über die „abhängigen̂ Regierungssoziali-
sten zu erringen . Nun , das Ergebnis war auch hier, wie zu-
letzt in Niederbarnim , ein ganz anderes . Es erhielt der von-
der Sozialdemokratischen Partei aufgestellte Kandidat , Stadt¬
verordneter Neumann in Offenbach, 1025, Herr Heinrich
Schaub als Kandidat der „Unabhängigen Sozialdemokrati¬
schen Partei 609 Stimmen . Genosse Neu mann ist somit
gewählt . Für die „Unabhängigen , die auf einen
sicheren Erfolg gerechnet hatten , bedeutet dieses Wahlresultat
eine bittere Enttäuschung . In den letzten Ta ^en hatten
sie die allergrößten Anstrengungen gemacht , um b:e Wähler
gegen den Kandidaten der Sozialdemokratischen Partei mobil
zu machen . In Wott und Schrift wurde Neumann als „Re-
Sierungsiogialist" und Angestellter der Partei denunziert , „der
als getreuer Fridolin nach der Pfeife des Parteivorstandes
tanze , von dem er besoldet werde"

. Aber alle diese Verdächti¬

gungen haben, wie die Stirnmen zeigen, doch nicht den Erfolg
gehabt, den die „Unabhängigen" erwarteten .

So sinkt eine Hoffnung um die andere ins Grab , bis
schließlich auch die den „Unabhängigen "

sich angeschloffenen
Arbeiter einiehen , daß die Arbeiterzersplitterung zu nichts an¬
derem gut ist als zur Stärkung reaktionärer Bestrebungen im
Bürgertum .

Gewerkschaftliches.
Die Gewerkschaften und der Bund der Kriegsbeschädigten

und Ehemaligen Kriegsteilnehmer.
Eine Konferenz der Vorstände der freien Gewerkschaften, die

am 25 . März 1918 unter dem Vorsitz des ReichstagSabg Legten
tagte , hat in eingehender Aussprache zur Frage der Kriegsbeschä-
digtcn - und Kriegsteilnehmerorganisation Stellung genommen.
Die Konferenz faßte nahezu einstimmig folgenden Beschluß:

„Die Konferenz sieht keinen Anlaß , zu dem Bunde der
Kriegsbeschädigten und ehemaligen Kriegsteilnehmer in befür¬
wortendem oder ablehnendem Sinne Stellung zu. nehmen.
Gegen die Förderung des Bunde« durch Gewerkschaftsfunkti«-
näre bestehen keine Bedenken. Eine Verpflichtung in dieser Hin-
ficht kann jedoch niemand auserlegt werden. Die Entsendung
einer Vertretung zu dem cinberrüenen Bundestag wird der E
neraSornmission anheimgestellt "

Wie wir hören, hat die Gene . ' „".»Mission bereits beschlossen ,
sich auf dem Bundestage des Du f - • der Kriegsbeschädigten und
ehemaligen Kriegsteilnehmer in Äeiinar durch Stadtrat Sas¬
se n b a ch - Berlin vertreten zu lassen.

Auch die Hirsch -Dunckerschen Gewerkvereine enffenden eine
Vertretung nach Weimar . Von den Christlichen Gewerkschaften
liegt noch keine endgültige Zusage vor.

Die Jndustriebeamten.
Die neueste Nummer des Organs des Bundes technisch-indu¬

strieller Beamten , die „Deuffche Industrie -Zeitung ", veröffentlicht
eine geheime Konkurrenzklausel , an der nicht weni¬
ger als neunzehn der bedeutendsten Firmen der Berliner Metall¬
industrie beteiligt sind. Der Inhalt des Abkommens ist so be¬
zeichnend für die beabsichtigte Gehaltsdrückerei , daß wir
ihn auch unseren Lesern nicht vorenthalten möchten . Diese Fir¬
men haben mit Wirkung vom 1 . Januar 1918 folgende Verein¬
barung getroffen :

Wird während des Krieges mit England von einem Mit¬
glied der Vereinigung ein männicher odel weiblicher Beam¬
ter eines anderen Mitgliedes ohne deffen Zustimmung ange¬
stellt, so ist ersteres verpflichtet, einen Betrag in eine von dem
Verband Berliner Metallrndustrreller verwaltete Kaffe zu zahlen,
gleich dem doppellen des von dem Angestellten in den ersten zwei
Jahren erzielten Mehreinkommens . Der Zustimmung bedarf
es nicht , wenn der männliche oder weibliche Beamte ' infolge
Kündigung seitens der Firma sich um die neue Stellung be¬
worben hat. Die Zahlungen sind kalendervierceljährlich zu lei¬
sten. Streitigkeiten entscheidet die Vertrauenskommission des
Verbandes Berliner Metallindustr 'eller.

An diesem Abkommen sind beteil 'gt : Allgemeine Elektrizitäts -
Gesellschaft, Beclin -Anhaltische Maschinenbau-A.-G., Bergmann
Elektrizitäts -Werke, A . Borsig, Deutsche Waffen - und
Munitionsfabriken , C . L. P . Fleck Söhne , Kar Flohr,
C. P . Goerz , Op . ische Anstalt A .-G., Max Heffe u. Ko., Keyser¬
ling u. Thoma A -G , Eisengießerei , Knorr-Bremse A.-G., Lud¬
wig Loewe u . Ko. A.-G ., C. Lorenz A. - G ., Dr . Paul . Meyer
A.-G . , M x u . Genest A.-G ., A. Roller , Maschinenfabrik, Schaeffer
u Walcker A .-G., Siemens u. Halskc A.-G ., Siemens -Sä^ickert-
Werke G . m. b. H.

Angesichts dieses gewaltigen Umfanges des Abkommens wird
wohl von keiner Seite mehr bestritten werden können , daß es sich
hier um eine Angelegenheit handelt, an der die Oessentlichkeit und
vor allem die maßgebenden Stellen nicht achtlos vorübergehen
können.

Diese Vereinbarung ist um so bedenklicher , als sie in der Zeit
des Bestehens des H i l f s d i e n st g e s e tz e s abgeschloffen wor¬
den ist . Sell dem Bestehen dieses Gesetzes muß .en sich die An¬
gestellten ohnehin mll einer Beschränkung der Freizügigkeit ab-
finden . Der Reichstag und vor allem die Sozialdemokratie haben

! ihre Zustimmung zu dem Gesetz nur geben können , nachdem für
die Wellerentwicklung der Gehälter und Löhne entsprechende

! Sicherungsparagraphen ausgenommen worden waren. Der § 9
des Hilfsdienstgesetzes sieht ausdrücklich die Fälle vor , in denen
der Schlichtungsausschutz dem Angestellten zum Abkehrscheiu und
damit zum Stellenwechsel verhelfen kann. Das soll ganz beson¬
ders in den Fällen geschehen, hj denen der Angestellte eine ange¬
messene Lerbeflerung seiner Arbeitsbedingungen Nachweisen , als»
der Nachweis für die Erlangung einer besser bezahlten Stellung
geführt werden kann. Diese wichtigste Schutzbestimmung, mll der
der sryiale Inhalt des Gesetzes steht und fällt , ist durch die er-
wWlle geheime Vereinbarung der neunzehn Firmen glatt durch-
kreuzt, und das Krieg Samt sollte es sich angeegen sein lassen , gegen
diesen schweren Verstoß gegen das Hilfsdienstgesetz mll aller Ent¬
schiedenheit einzugreifen . Die Jndustrieangestellten aber sollten
aus diesem rücksichtslosen Vorstoß der Metallintmstrrellen' erneu!
erkennen, wie bitter not eS ihnen tut, sich restlos den gewerkschaft»
lichen Organisationen anzuschließen.

Dsden.
Der Zudrang zum juristischen Beruf. Da sich neuerdings

wieder eme Zunahme der badischen Studierenden der Rechte
bemerkbar macht, so wird in einem halbamtlichen Artikel de:
„Karlsr . Ztg .

" die schon im Jahre 1907 erhobene Warnung
vor dem juristischen Studium wiederholt und erneut auf die
ungünsttgen Aussichten hingsviejen , welche sich den jungen
Juristen im höheren staatlichen Justiz . und Verwaltungsdienst
und im Rechtsanwaltsberuf eröffnen . Infolge der großen
Zahl der vorhandenen Anwärter und der verhältnismäßig ge¬
ringen Zahl der jährlich sreiwerdenden etatmäßigen Stellen
können gegenwärtig die Assefforen in der Regel, sofern sie nickst
die zweite juristische Prüfung mit der Note „gut" bestanden
haben, ihre etatmäßige Anstellung erst nach etwa 10 Jahren
sett abgelegter 2 % Prüfung erlangen . Eine Besserung dieser
Verhältnisse ist in absehbarer Zeit um so weniger zu erwar¬
ten , als die Gesamtzahl der Stellen für obere Beamte infolge
der in Aussicht genommenen Vereinfachung der Staatsverwal¬
tung wohl eine Verringerung erfahren wird.

* Heidelberg , 28 . März . Eine kühne Tat vollbrachte der 13 -
jährige Sohn des Schneidermeisters Jäger hier, indem er einen:
7jährigen in den Neckar gefallenen Knaben das Leben rettete.
Jäger mußte mehrmals untertauchen um den Knaben zu finden.
Die Wiederbelebungsversuche an dem schon Bewußtlosen waren
von Erfolg begleitet .

Mannheim , 28. März . Wegen schwerer Einbruchsdiebstähle
hatten sich die beiden 18jährigen Burschen Rudolf Hartmann
und Wilhelm G e r m a n n vor der Strafkammer zu verantworten.
Sie hatten u. a. bei einem Einbruch für 20 000 Mk . Stoffe gestoh¬
len . Hartmann erh'elt 5 Jahre , Germann 3 Jahre Gefängnis .
In die Diebstahlsaffäre waren auch die Angehörigen der beiden
Burschen verwickelt, die Hehlerdienste gelesstet hatten. Sie erhiel¬
ten mehrmonatige Gefängnisstrafen

Hornberg , 29 . März . Die Stadtgememde hat den Gasthof
zum „Bären " samt Inventar käuflich erworben. Es soll darin ein
Arbeüerherm eingerichtet werden , um der herrschenden Arbeiter¬
wohnungsnot 'zu steuern .

Kehl, 29 . März . Die Heil - und Pflegeanstalt für Epileptiker
in Kork zählte bei Beginn des Jahres 1917 218 Pfleglinge , 111
männliche und 107 weibiche. Während des Jahres traten 47 Kranke
ein , gestorben sind 13, ausgetreten 27, sodaß am Schluß nach 228
Pfleglinge , davon 116 männliche, 109 weibliche vorhanden waren.
Die Zahl der verfügbaren Betten betrug 260. Dem Bekenntnisse
nach waren 260 Pfleglinge evangelisch, 93 katholisch, 2 altkatholisch ,
5 israelittsch und 5 freireligiös .

fitbt was , paffen Sie auf , die sind verschwunden. Da sind
Sie einem ganz Raffinierten in die Hände gekommen .

"

„Mei Geld , mei Ehr , mei Reputation , fünfhundert Mark
zahl i , wann i de Schaf wieder krieg," wimmerte der Bür¬
germeister.

Nürnberg meldete sich .
„Sind in Nürnberg gestern Schafe eingetroffen ? "

„Was sogns ? Schofe ? Na , hier san fei nur Rindviecher
•i «kumma, " rief es zurück.

„Keine Schafe ? Können Sie nicht mal Nachsehen lasten ?"

„Da . I sogs Ihne do . . . bloß Rindviecher . Schluß .
"

Aergerlich hing der Beamte den Hörer hin. Dann wandte
«r sich an den Bürgermeister : „Da kann ich Ihnen nun auch
nicht helfen . . . Sie müssen sofort Anzeige erstatten , viel¬
leicht läßt sich noch etwas retten , aber ich glaube nicht.

"
Der Bürgermeister saß geistesabwesend dabei mit einem

Gesicht so dämlich , wie es alle sechzig Schafe zusammen nicht
fertig gebracht hätten .

Der wertvolle Waggor^ blieb verschwunden, wie vom Erd¬
boden aufgejaugt . . .

Die Schafe aber gingen ihren Weg ; sie waren nur noch
ein paarmal auf telegraphisches Ersuchen umrangiert worden .
Ktzt bereits auf dem letzten Gang zu einem Hammelfriedhof .
AM Palmsonntag , zu Karfreitag und zu Ostern werden sie
«löbliche Auferstehung feiern . Sie werden in Wirtschaften
berzebrt. die einer dem andern in die Ohren flüstert .

Wer zufällig markenfreien Hammelbraten erwischen sollte,
Ee ans Zeichen B . das aus dem Fell eingebrannt ist,
«er Bürger >neffter v»a Bornou wird sich freuen , näheres zu
hör» , .

Unterhaltung und Velehrung
I » Sattbanä piu fröhlichen Raffer .

8* g-WMvhiNch , •wi^mwfant n. trx engliscĥ AushungermngS -
jfly Vtf>c irjsen&e"»** Erkvlg *r!>a5rt Wer das Gegenteil glaubt,

tterhon P tau kmtmf pirückz«führen, daß iinn die OitS -
fettl aüh tafc «* Mknrqer *« <9* cm de n Gaststätten

w» •* « Kfc » A «eia u:A vor allenr trefflich fprisen
Der ijflnr «Wfcn* ta *■» Jjctmaafc wi kühlen »

’uni ,

'
schinkengefegneten Wesffalen wohnt, der begeht eine Sünde wider
seinen Körper, wenn er nicht im „Römischen Kaiser" speist. Der
„Römische Kaffer" ist ein Lokal , das doch wahrhaftig nicht gut
übersehen werden werden kann . Und auch die Leute, die sich dort
verpflegen , fallen auf durch glatte Rurchheit und blühende Gesund¬
heit. Im „Römischen .Kaiser" tagen die großen industriellen G
sellschaften des Industriegebietes , da verkehren die Leute, die
heute die Sorge um ihr materielles Gedeihen dem Kriegsgotte
êmpfohlen haben. Das Lokal sollte also bekannt genug sein, daß
es jeder fände . Seine Speisenkarie verzeichnet unter anderem

j (die ganze 'Speisekarte abzudrucken ist wegen der Papiernot urr ,
, möglich die leckersten Fischgerichte, wie Schleie blau mit Butter ( l )
und Kartoffeln (Preis 6,50 Mk. ) . Wer es billiger tun will , kann
Räucheraal mit Karwffelsalat haben ; kostet nur 4 Mk. Wem es
weniger aufs Geld ankommt, bestellt Straßburger Gänseleber¬
pastete zu 10 Mk . Er kann auch Fleischspeisen ohne Marken
halben , z. B . KalbAeber mit Kartoffelsalat und Sauerkraut mit
Hausmacher -Mettwurst . Dann erfreuen das Auge des zahlungs¬
fähigen Gastes wesffälischer Pfefferpothast mit Kartoffeln und
Gurke ( 5H0 Mk. ) , KönigÄerger Klops, Kalbsbraten mit gemisch¬

tem Salat (6,00 Mk. i und Deutsches Hackstü
'ck mit gemischtem

Salat (5,50 Mk. ) , Kaiserschoten 2,50 Mk ., Erbsen rrrH Möhrchen
2,00 Mk., Schnittchen gepöckelte Gänsebrust 2,50 Mk., Schnitt
chen mit Rauchfleisch 1,80., Camembertkäse 2,50 Mk., gebackene
Käseschniitchen 2,00 Mk., Harzer Käse 2,00 Mk.

Wer so noch speisen kann und dem die gute Laune gesteigert
wird durch reiche Kriegsgcwinne , dem liegt nicht an einem
baldigen Frieden ; er bringt die erforderliche Begeisterung auf
für die Ziele der Vaterlandspartei und 'kämpft — nein , redet
tapfer für einen deutschen Gewaltfrieden . Nur schade, daß das
KriegSwirffchaftsamt nicht auch den Arbeitern einen solch
prächtigen Speisezettel besorgt; die erhalten Steckrüben und viel¬
leicht noch Stock- oder Klippfisch , obendrein zu ganz unerschwing¬
lichen Pressen . Es sst wahrlich alles gut geordnet in „unserer"

deutschen KriegAvirtschaft.

Was ist eme Milliarde?
In diesen Zeitläuften , da jede unterer Kriegsanleihen eine

erkleckliche Anzahl von Milliarden erbringt , während die Ge- ,
samtkriegskosten beider schädlicher Gruppen gar schon in du !

Beschlagnahme von Metallgegenständen . Der stellvettr. kam .
General veröffentlicht - im Staatsanzeiger eine Bekanntmachung
über Beschlagnahme , Enteignung und Meldepflicht von Ein-
richtungSgegenständen vezw . freiwillige Ablieferung von Gegen¬
ständen auS Kupfer , Kupferlegierungen , Nickel, Nickellegierungen,
Aluminium und Zinn . Bon der Beschlagnahme werden u . a. be¬
troffen : Garderobenhaken , Gastlvirtschafts - Einrichtungsgegen¬
stände, Gardinenstangen , Margen aller Art, Namen- und Firmen¬
schilder , Fensterknöpfe, Gewichte, Türklinken.

Vielen Hunderte von Milliarden gehen, ist der Begriff für das
Riesenhafte dieser Zahl den meisten abhanden gekommen , und
man kann Wohl 'lagen , daß man heute nicht anders von Mil¬
liarden als früher von Millionen spricht . Aber was ist in
Wirklichkeit eine Milliarde ? Sie ist dasselbe wie tausend Mil¬
lionen . In gemünztem Geide dargestellt, ergibt sie eine uto
gcheure Menge und eme Milliarde Mark in Gold wiegt die
Kleinigkeit von 400 000 Kilogramm . Würde man aber eine
Milliarde Mark gar in Silber ausmünzen , so wäre die Me¬
tallmenge groß genug , urn die ineisten deuffchen Linienschiffe
damit zu panzern . Aufeinandergestapelt , würde eine Milliarde
Mark in Silber einen Pfeiler von 75 Kilometer Höhe ergeben.
Zum Transport dieser Menge ' würde man mindestens 50V
Eisenbahnwagen gebrauchen. Wenn ein Milliardär seinen gan¬
zen Besitz mit der Hand zählen wollte, und wenn er darin eine
so große Geschicklichkeit hätte, daß ihm in der Sekunde 5 Mark¬
stücke durch die Finger glitten , so hätte er ununterbrochen sechs
Jahre und vier Monate Tag und Nacht zu zählen . Bei einer
täglichen Arbeitszeit von acht Ltunden müßte er derngemäß
neunzehn Jahre seines Lebens aus die Zählung seines Ver¬
mögens verwenden . Mittlerweile würde sich dietes aber, wenn
er es sofort in fünfprozentiger deuffcher Kriegsanleihe mrgelegl
hätte, bereits verdoppelt haben , und er würde abermals irenn
zehn Jahre weiterzählen müssen, nach deren Ablauf die zwei
Milliarden sich abermals verdoppelt haben würden , so daß er
nunmehr weitere 38 Jahre zählen müßte . Inzwischen würde
der arme reiche Mann , selbst wenn er schon im zarten Knaben-
alter zu zählen begonnen haben würde, längst ein alter Mum¬
melgreis sein, der dann wohl die Unmöglichkeit eingeiehen. hr-
ben würde , ein solches Ricienvermögen in Markstücken wah¬
rend eines Memchenlebens überhaupt zu Ende w zählen .
Denn durch die Berziniung würde das Geld immer inchr wer¬
den, und nach jeder neunzehnjährigen Zählpcriode würde sich
daß, Geld mrt Zrns und Zinieszins verdoppelt habey.

'
. Herr

Hqvenstein kann sich glücklich schätzen, daß er die zu.r ReichS-
bgnk strömenden Milliarden unserer Kriegsanleihen . .nicht
eigenhändig in gemünztem Gelds zu zählen braucht, '

.. .
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Dllls der Stadt .
* Karlsruhe » 30. März .* April . J,n Vvlksmunöe gilt der April als ein Wetter':rendi ?cher Geselle der bald lachenden Sonnenschein bald Dü¬sterkeit bringt der lxute tropische -Hitze morgen eisige Kältemit sich bringt ! Er hat aber den Charakter der Uebergangs--

.eit vom Winter zum Sommer ; in ihm liegen die beiden Jah¬reszeiten im Kampfe miteinander , der schließlich mit demS «g der wärmeren Zeit endet. Seinen Namen hat der Mo¬nat von dem lateinischen Vperili» (mensis) , der Monat, indem die bessere Zeit beginnt . Sein deutscher Name ist Oster¬monat , denn das Osterfest iM meistens auf einen Apriltag.Der April hat 30 Tage, vier davon sind Sonntage. Terl . April ist ein Feiertag , der Ostermontag .*
Kreieversammlung . Am SamStag, 13. April, Vonnit¬tags 10 Uhr , findet im großen Rathaussaal die Kreisveriamm-luna des Kreises Karlsruhe statt.* Der „Badische Beobachter " macht in seiner Tonnerstagnum -mer in einer geharnischten Epistel seinem Zorne gegen den Stadt -rat Lust wegen der im letzten Jahre eingeführten Bestimmung,nach der die Besucher des Tiergartens an Konzerttagen ebenfallsden Konzertzuschlag zahlen müffen wie die Besucher der vorderenStadtgartens Er schreibt u. a . :

»Eie Ertraschrüpfung mit 30 Pfg . für die Person kann sichtvobl ein Junggeselle oder eine alte Jungfer leisten , die für sichallein zn sorgen haben , allenfalls auch ein Kriegsgewinnler odereiner, bei dem es aufs Geld noch nie ankam, nicht aber der Fa¬milienvater, der mit feinem knappen Verdienst eine fünf-, sechs»oder siebentöpsige Familie zu ernähren hat. Der Konzertzuschlagtrifft ja nicht bloß ihn, sondern auch jedes seiner Familienange¬hörigen und da sind rasch 1—3 MI . verleppert, die man in dieserZeit der Teuerung für etwas Nützlicheres anlegen kann . Da redetnnd schreibt man so viel von der Förderung deS Familienlebens,von Hebung und Förderung der BolkSkrast , vom Willen zum Kindund ivie die schönen und unschönen Worte alle heißen , mit denenman den weißen Tod unseres Volkes, die Unlust so vieler, Kin¬dern daS Leben zu geben und sie für daS Vaterland heranzuziehen,umsibreibt . Und dann geht unser Stadtrat hin und faßt den Be¬schluß, den wir oben gekennzeichnet haben, der den kinderreichenFamilien mit aller Brutalität daS Wort inS Gesicht schleudert :„ Seid Ihr dumm, daß Ihr so viele Kinder habt ! " Sprüche machenund soziale Taten sind eben z!vei Paar Stiefel . Unser Stadtratist eifrtgs dafür besorgt, daß die tinderarme, genußsüchtige „besiere(Gesellschaft" , die sich kein Vergnügen und keine Erholung denkenkann ohne Klimbim imd Zinrabum , auf ihre Rechmmg kommt ;die können fichö ja leisten , ihre Mittel erlauben es ihnen und füreme große Familie brauchen sie ja nicht zn sorgen . Diejenigen

aber, die die Lasten einer großen Familie tragen, die sich denKonzertbesuch nicht leisten können , die auch gar nicht so anspruchs¬voll sind , für ihre Erholungsstunden ein Konzert zu verlangen, siewerden ausgewiesen, selbst aut dem Tiergarten , wenn in einigenStunden da vorne für die Herrschaften ein Konzert beginnt; dennder Dtadtgarten ist zu dieser Zeit ja nur da für die , dies zahlenkönnen , bei denen eS auf das Geld nicht ankommt, und für dieAffen. Lassen wir also künftig den Stadtgarten der besserenGesellschaft und den Affen !"
DaS ist eine sehr energische Sprache und wir wissen nicht, obder „ Beobachter " nicht gegen uns polemisieren würde, wenn wirim gleichen Bolschewikiton gegen die „bessere Gesellschaft " vomLeder ziehen wollten. Aber sachlich hat er nicht unrecht. Nur sindwir der Meinung , daß die Karlsruher Bürger durchaus keine Ver¬anlassung haben, den Stadtgarten „der besseren Gesellschaft undden Affen zu überlassen"

. ES muß einmal auf dem Rcuhaus da¬rüber gesprochen werden, wer daS Recht hat, den Stadtgarten zugenießen, der kleine Kreis der Beffersituierten oder die Allge¬meinheit , welche auch in den Umlagen den Zuschuß aufzu-brmgen hat. Rach unserer Auffassung gehört der Stadtgarten derAllgemeinheit und die Eintrittspreise sind so zu gestalten, daßauch die minderbemittelten Familien sich den Eintritt leisten kön¬nen und zwar jederzeit. Mit den billigen BolkStagen ist die Fragenicht restlos gelöst.
* Trinen 60. Geburtstag begeht heute der Vorsitzende derbad . Landesorganisation der Fortschrittichen Volkspartei, Dtadt-rat Dr . Friedrich Weill . Auch wir nehmen Veranlassung, demum unsere Stadt wohlverdientenMann unsere besten Glückwünschedarzubringen.
DaS Eiserne Kreuz 2. Klaffe erhielt Unteroffizier JosephBollin , Blumengeschäftsinhaber in Karlsruhe (Inhaber derBad. Verdienstmedaille) .

Kaffee aus Hyazinthen. „Octrooi en Merkblad" (Haag) vom8 . März berichtet : In wtzter Zeit find in Hoogezand Waggonladun.gen Hyazinthen eingetroffen, die nach Verarbeitung in denDrogerien geinahlen werden und als Kaffee-Ersatz Verwendvngfinden. Der hieraoS bereitete Kaffee schmeckt, wie die „Themiker -Zeitung für Holland"
sagt , dem echten Kaffee sehr ähnlich .Naturalienkabinett. Nachdem die Sammlungen der Großh.Naturalienkabinetts während der kalten Jahreszeit geschlossenbleiben muhten, werden dieselben von Ostermontag ab wieder zuden alten Besuchszeiten (Mittwoch , Freitags und Sonntags von11—1 und von 2—4 Uhr) geöffnet sein.

Colosseum. Am Ostersonntag beginnt ein vollständig neuesSpezialitäten-Programm . Eine Hauptanziehungskraft desselbendürste neben dem bekannten sächsischen Komiker Paul Döbel dasGastspiel der Deutsch -Mexikanischen Entfesselungskünstlers H.H. R o r t o n fein. Derselbe ist in allen Städten , wo er bis jetztGrossherz . ZU Hottheater .
Sonntag , 31 . März , im Hofiheaier : neu einsiudiert : „FaustI . Teil" . >45—10 >5 Mk.) ; im Konzerthaus : „Der Barbier vonSevilla "

. 7 bis gegen 5410 (1,20—4,50 Mt .). — Montag. 1 . April,im Hoftheater „ Faust I . Teil "
( '45— 10 (5 Mk.) ; im KonzerthauS :.Die Gärtnerin ans Liebe "

. 7—'V, 10 ( 1,20—4,50 Mk.). — Mitt¬woch . 3. April, A. 47, „Frauenlist", „Brüderlein sein " . 7—5410,4,50) . — Donnerstag, 4. April, B . 48, „Fidelio"
. >48—10 (4,50).— Freitag , 5. April, im Hostheater, C . 46, „Adam". >48 bis nach'110 (4.—) ; im Konzerthaus „TaSTreimäderlhauS "

. %€—>411( 1,20—4,50). — Samstag , 0. April, A . 49, „Hamlet". >47— >411(4,—). — Sonntag , 7. April, im Hoftheater, B. 47, „Die Wal¬küre"
. >46— >410 (8,—) : im Konzerthaus „Alt -Heidelberg". 7—10it.—8,501 . — Montag, 8. April, T . 48, „ GhgeS : .nd fein Ring".'43— >411 (4,—) . 3053

Stadtgarten Karlsruhe .
Rur bei schönem Wetter ‘

An de» beiden Osterfeiertageu 1018t jeweils nachmittag«von ‘S— 'h7 Uhr

Nolksliiml. MujikliilMriliigeil
ausgeführt von der 3084Kapelle de» Landwehr . Inf . -Reg. 10».Mufikleiter: Herr König!. Obermusikmeister GranzauEintrittspreise für den Stadt - nnd Tiergarten :Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten . 30HLoldaten vom Feldwebel abwärts n. Kinder unter 10 Jahren 40B,Sonstig« Personen . 80 B,

BortragS -Ordnung 10 Pfennig .

Danksagung .
Die Windrlsammlnng vom 28 . und 26. 5s. Mts . hat einiveranS gutes Ergebnis gehabt. Au? den gespendeten Wäsche-uicken können viele Hunderte von Säuglingen mit der noti -en Ausstattung versorgt werden . Damit sind unsere jungenMütter für lange Zeit von drückender Sorge befreit.Herzlichster Dank sei allen Astitbürgern, insbesondere nn-er«n Hausfrauen ausgesprochen, die mit opferwilliger Hand,.' sleitet von dem richtigen Verständnis für die Wichtigkeit derZammlung, mit großen oder kleinen Gaben , ein jeder nacheinem besten .Können, zu dem reichen Erträgnis bei gesteuert-iben.

He^ ichster Dank auch den jungen Sammlerinnra , ausi.eren regsamer Mitarbeit das erforderliche Gesingen derSammlung einem guten Teil beruht .Sofern «rnzelne für die Sammlung bestimmte Gaben «ochlicht ichgeholt kein sollten, bitten wir diele im Rathaus beimPförtner abzugeben, oder da? Kriegsunterstützungsamt imillachauS davon in Kenntnis zu setzen, damit di« -Bachen nach.trSAch abgeholt werden .
den 28 . Marz 1018 . 3047Dir Kriegs«nlerstützungskomMission:

I . A . T* "
DerVorstand .

Frl . M . von Beck
.■Bürgermeister Tr . Horsttnann , Vors.Geh. Hofrat Dr. Schleiermacher

Äekanutuiuehung
für Telbftvrrsorger mit Brotgetreide .Laut Verordnung des Bundesrots darf ein Selbstversor¬ger mit Wirkung vom 1 . April an bis auf weiteres im Monatstatt bisher 8,8 Kilo Brotgetreide (also täglich 283 GrammGetreide oder 266 Gramm Mehl) nur noch 6,5 Kilo Brotge¬treide (also täglich 216 Gramm oder 203 Gramm Mehl) ver¬brauchen. Die Brotgetreide , und Mehlmengen , die vor 1 .April auf Mehsichein frei gegeben und am 1 . April rechnungs¬mäßig noch nicht verbwucht sind, sind entsprechend zu strecken.Wer sein Mehl zu früh verbraucht, erhält vor Ablauf der ge-setzmähigen Frist m»f keinen Fall einen neuen Mahlschein oderBrotkarten .

Landwirt «, die in der Landwirtschaft selbst Mitarbeiten , könneir während der Frühjahrsbestellung und während der Heuernte SchwerarbestsMlage erhalten . Anträge sind in denVororten bei den Gemeindesekretären, im übrigen bei derKartenstÄle (Festhalle) zu stellen.Karlsruhe, den 27 . März 1918 . 3057
_ DaS Bürgermeisteramt .

WHWr. 16/18 COLOSSEUM TelipkOR 1938Da* vollständig neue Speilalitätsn - Programmab Ostersonntag den 81. MX.ii bis mit 15. Apr 1 1918.Ostersonntag nnd Ostermontag Jeweils 8 Yorsteilenden4 nnd 8 Ehr.
Sensationelles Gastspiel des berühmt . II Ünrfnndeutseh -mcxlkan . Enffesstlungskünsfl . "• fflUI lUllTafeoeesprXcb In allen Städten. aaam .Irls Beth und Partnerin

herrorraoender akrobat .Doppef-Drahtsetlakt .
Grete Sommerfeld

Sängerin .
Paul Oflbel, bester sächsischer Komiker.Dora Willunn

elegant . Kra ' takt am Trapezund hängenden Seilen.
Grosser exotischer

Dressurakt . Mondaldos

Louise Gcissler
akrobatische Tänzerin and

Keulenschwingen »
Arras , Caeadus

et ;.Hllla und Bert , in ihrer akrobatischen Neuheit.Colosseumskasse an den beiden Osterfeiertagen vor-mittaga 11 —18 Uhr geöffnet 3040

Gasthaus zu den 3 KronenEcke Kronen« und ZlhrlngerstraBe
empfiehlt über die Feiertageff, Mob Inger Bier des ganzen TagTondgl . IVeine « Spezialität: Qfmmeldtnger ,sowie gute K flehe .

Ferd . Weber » Metzger und Wirt . 3050
®mdWck5-31»flBgsocrftfigttnng.Grundstück : Gemarkung Karlsruhe : Lgb. Nr. 3059, 1 a 7 gmmit Gebäuden Schiitzenstratzen 88.Schätzung : 26 000 Mk.

Sersteigerungstagfahrt : Dienstag , den 9. April 1918, vormittags9 Uhr, im NotariatSgebäud» Mademieftraße 8.Mnbliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat. .Karlsruhe , den -88. Januar 1918.
Groich. Notariat VI als Bollftreckung-gericht.

austrat Tagesgespräch. DaS vollständige Programm ist aus derheutigen Anzeige ersichtlich. Ostersonntag und Ostermontag findjeweils zwei Vorstellungen — nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr— statt. Die ColosseumSkaffe ist an den beiden Osterfeiertagvormittags von 11—12 Uhr geöffnet.
Gr . Hostheater. An den beiden Ostertagen findet jeweils ein,

'
Aufführung von „Faust l . Teil " statt. Die Besucher der Austführungen werden höflichst ersucht, ihre Plätze vor Begingder Vorstellung einzunehmen. Während deS Prologs intHimmel bleiben die Türen geschlossen . Die Pause nach der Hexen»küche dauert 30 Minuten.

Residenz -Theatrr , Wakdstraße . Spielplan für MittwochOsterfeiertage einschl. Dienstag : Henny Porten in dem phantaftt,schen Schauspiel „Edelsteine " . Die übrigen Darsteller sind dt»Herren Paul Bild, Paul Hartman » und Theodor LooS; der Filmist verfaßt von Robert Wiene. inszeniert von Rudolf Biebrach^„ WieSente in BialowicS " ist eine sehr interessante Ausgabe dmBild - und Film -Amt Berlin . Als Einlage an den Werktage» wirdJettes Liebestraum, ein Lustspiel in 3 Akten mit Emme, Wydaund Bruno Kästner in den Häuptrollen gezeigt . Ab kommendenMittwoch auf vielseitigen Wunsch „Erloschene Augen"
, die Tragö!die eines blinden Kindek in vier Akten, mit Carl de Vogt uns-Earolla Tolle in den Hauptrollen, ferner „Die Tragödie aufSchloß RotterSheim" und „Ter karrierte Regenmantel".

Futzballwrttspiele. Am Ostermontag findet auf dem Spiel, f.platze in Mühlburg ein Treffen zwischen den beiden MannschaftenjLde? F -C. Phönix Karlsruhe und des F .-C. Mühlburg statt. Die .̂
'

Fußballgesellschaft Ettlingen spielt gegen den V . f. B. KarlsruheDie Spiele beginnen jetzt jeweils uni 3 Uhr, diejenigen der 2.Mannschaften um >42 Uhr. EL handelt sich bei diesem Treffenum Privaispiele, die Frühjahrsverbandswettspiele beginne » hi«erst am Sonntag , den 7. April.

'
Vereinssnretger .

Karlsruhe . (Gesangverein „Gleichheit "
.) Ostersonntag nachmit¬tag 4 Uhr Zusammenkunft bei Stöffelmaier zum „PrinzLudwig"

.
8045Weingarten (Soziald. Verein) . Ostermontag, nachmittags 4 Uhr,Mitgliederversammlung ini „ Lamm" . .Die Parteigenossenwerden ersucht vollzählig und pünktlich zu erscheinen. 3041

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Kabel;für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luisen»itroße 24

Wegen der Osterfeiertage erscheint die nächst*)Nummer unseres Blattes am Dienstag .

Freie Turnerschaft Bulach.
Hocles - ^ NLeige .

Unfern verehrlicken Mitgli dern di« schmerzlich«Rackricht , daß nnftr langjähriges treues Mitglied und2. Vorsitzender

Albert Schätzte
Maurer

im Alter von 35 Jahrenringens gestorben ist. Wir
Andenken bewahren.

Di« Beerdigung
nachin . 7:3 Uhr statt.

als Opfer dieser Völker ,
werden ihm ein ehrende»

3054

findet Sonntag den 31. d. M.llm zahlreiche Beteiligung bittet
Der Turnral .

Freireligiöse Gemeinde.
Sonntag den St . März, morgen - 107 . Uhr Hünkttigim Saale Hebelftraßo LI » 2. Stock

Sonntags -Feier.
------ Christus und wir. - ----

(Albert Sexaner). 3085Eintritt frei. Gäste willkommen.

Gesucht werden :
Köchinnen für Privat
Mädchen für alles
Mädchen zum Anlernen sowie
Stundenfrauen für hüusliche Arbeiten

für sofort oder später. 2137
Stabt . Arbeitsamt

WsdienstuikldklitlleKarlsruhe
Zähringerftr . 100, . 2. Stock

If * Tüchtige und zuverlässige -MW
flusbilfs-KeNncrinneii

und Spülfraucn
für jeden Sonn « und Feiertag gesucht.^ SISdt . Arbeitsamt mi ■

Iähringerstraße 100, 2. Stock.
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ft . 75. Samstag, den 30. März 1918. Seite 5.

Palast-
Ittifci

Theater
ui proIIIiüiir

ll| iml

Gebrüder

Wir empfehlen ;
Pfälzer

Karlsruhe Tel . 2502 Herrenstr . 11
iiiiiiiimiiiniMiiiiiHiiniiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiimiiiiiiiiiiimiiiiiMiiiiiiiiiiiiiinmininmiiiimi £T -
Kasseöffnung ‘A3 Uhr . Anfang 3 Uhr .

Ab morgen grosses Fest -Programm !

Werner Krauss
in 3048 ItH M —— — > I

,Die schleichende Gefahr* ■ lUlRine
TraoröiiiA in ä. Aktan H I IB M»

KoinninMneriM KerlMhe- SM
Höchst- u. Richtpreise

| gültig für den Verkauf auf den Märkten und in den1 Mrkauisgeschäften hiesiger Stadt in der Zeit
vom 1. April bis 7 . April 1918 einfchl.

Gemüse:

Tragödie in 4 Akten .
Verfasst und inszeniert von Franz Hofer »

Lustspiel in 2 Akten .

Schweizer Kadetten .
Hochinteressante Aufnahme .

merzltch,
lieh und

« Örter
hrendes

. d. M.
g bittet

Taghell von 3 - 10 Uhr .

= uC
Kaiserstraße 168 . Telefon 3985 .

W “ Osterfest - Programm ! 1
Sonntag , Hon tag und Dienstag !

in dem grossen Filmwerk

E,dsrscharlachrote Buchstabe
Drama in 5 Akten.

In den übrigen Hauptrollen :

1915er Deidesheimer
Flasche 5 . 50

1915 Gimmeldinger
Flasche 6 . —

1915er Wadienhefmer
Flasche 7 . 50

1915er Unsfst iiw
Flasche f 1

3037

Tussball.
Ostermontag den 1 . April

Spielplatz Mühlburg :

F. G. Phönix Karlsruhe
I and II

gegen
F, G . MüMburq I und II

Beginn Vs2 und 3 Uhr.
Spielplatz V . f. B. :

F. G . Ettlingen gegen V. f. B.
nachm. 3 Uhr. 3052

Abgängige
Tiere '

aller Art kauft
SMisHe- GlMeuhÄ

Mrkme.

:r.
8085

ommeu .

und

„B . Z . Maxe und Co .“
Lustspiel in 3 Akten.

Hauptdarsteller : Lu Synd und Kurt Bois .
3049

3 -
i » .- » ra o-? je

r*o t i Ok3 g —2 »a 2 » » 2 »
i . w ? r . ^ 1 3: o>i -
3 I ? 5ji s !! f ? S5tll5og* 2 - ‘ § » ! » » » s « _

a
§ a

2, _ ls » --J 3- fflS . THiP a? « • O ? •“ 2
Täglich Anfang 3 Uhr . Kassenöffnung V- 3 Uhr .

“ » = ■

Rosenkohl geschlossen .
Roftnkohl offen . . . . 20
Winterkohl . . . . . . 20
Wirsing . n 80
Svinat . 35
Schwarzwurzeln . . . 80- 90
Karotten, lleine runde, 20

, längliche . . . 1 15
Speisemöhren, rot . . . 1 1B

„ gelb . . . 1 10
Rüben, rote . . 1 25

„ weihe . . . . 4
Boden -Ko lrabi . . . . 1 8
Kopfsalat, inl . . 1 Stück 50- 60
Feldsalat . 40
Latti b . . V« n 60

Pfg.

[ Kressensalat . 1 „ 1.—• ellerie . 1 „ 80
Lauch . 1 „ 40
Petersilie . 1 „ 60
Meerettich im Durchschnittsgewicht

a. von über 300 g . . . . . 1 „ 1 .00b . unter 300 g . 1 , 90
I Rettich . . . * . . . 1 Stück 2 - 12
| Radieschen und Eiszapfen . . . . 1 Bund 20—25
Sauerkraut . . 1 „ 26
Eingem. Bohnen . 1 , 60
Saure Rüden . 1 Pfund 20

Obst :
Aepfel, Gruppe I . Pftmd 70 Pfg . I

An allen Waren sowohl auf den Märkten wie
in sämtlichen Verkaufsstellen sind die Preise in

| deutlich sichtbarer Weise ans festem Material an- jzubringen .
Das Zurürkhalten angeblich verkaufter Ware !

ist verboten . Jede Ware » die auf dem Wochen¬
markt ist. must von Beginn und während der

! ganze » Dauer desselben Im Kleinen an jedermann |abgegeben werden .
Karlsruhe , den 29 . März 1918 . 3044 ]

Preisprüfungsstelle für Marktware».

r

Al

Ol

Oster -Neuheiten
sind in bekannter Auswahl eingetroffen :

Jackenkleider in reinwollenen und halbwollenen Stoffen
Seiden -Jacken - Kleider ^ Gabardill)in eleganten Formen
Vornehme Seidenkleider in flotten Macharten
Imprägnierte Seidenmäntel , Seiden - und

Moire -Jacken
Ripsmäntel Tuchmäntel Paletots
D ^ J . . aus Seide , Kunstseide , Wolle und Fantasie »IXOCKC stoffen
Plncpn aus Seide . Tüll, Chiffon , Volle, Wolle undDlUSen Waschstoffen

Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstrasse 34, eine Treppe. 2832

beiten

2181

Mht
ck

eil

| ll|iiiMimi„iiiil | iliiiiii i„ li,um,hihihi,iiijiiHiimniimiMiiMiuMiinniiiiMiMUlMiiiuiinm
-

! Wirtschaft Sllriotz Ruppurr |
| Schöner Ausflugsort zu den O -terfeiertagen . D' Neue Sewirlsch ftuu z. Kaste - mit Kr egSk chen . ,„«» D
jnnmiiitniiiimintiinmiiiimtniiiiiiniiiiiimiiiiiiiiimniiiitiinimmmnnnmnimnim^

Residenz -Theater
W aldstrasse

Bis ei .ischl D enstag.
Frohe ÜMtern !

FEST - SPIELPLAN .
Alleiniges Erstarrfführungsrecht !

Edelsteine
Fantast . Schauspiel in 4 Akten von Robert Wiene

In der
Hauptrolle Henny Porten.

J/UBgS

ODEOH;M\/JlKHAV/X
KÄRURVHE - <

KArjtPJTR175
'TECEFOHH-35S

Karlsruher
LsäsnsversleliBrung a. D.

vormals
Allgemeine Versorgungs-Anstalt.

Kriegsanleihe- Versicherung
ohne besondere Anzahlung .

Die Stücke für Kriegsanleihe -Versicherung werden
von der Anstalt für den Versicherungsnehmer ge¬

zeichnet . 2808
Bei Versicherungen m t einmaligem Beitragwird 8 . Kriegsanleihe zum Nennwert

in Zahlung genommen .
Verslchernng <br8tan ^ 800 MlllionenMarfc

^ y

8012Einlage an den Werktagen :

3e!!e’s Sieb istraum.
Lustspiel in 3 Akten mit

Bruno Kästner u. Emmy Wyda.

3036 DrMgrSeiteualler Art Heftet schnell und billig
B»Ldraikerei BalkstremL

Einige kräftige
♦♦

Tagloljner

finden sofort dauernde Beschäftigung bei 2995

EcskWl )l8iMr. MlM-e-Wi»iiM

| Standesö chauszuge der Stadt Karlsruhe .
' Geburten . Annemarie , V. Robert Bürkner, Hofschauspiele«.Wilfried Werner Ludwig , V . Ernst Ahders , Kaufmann. Karl Wil¬
helm , V . Karl Bach . Taglöhner . Elfriede Sofie, A . Friedrich Her»tenstein . Bierbrauer . Emil Heinrich , V . Emil Herter, Kaufmann•Cito Franz Heinrich, V . Otto Schmitt, Bäckermeister.

| Todesfälle. Julie , Freifrau v. Seideneck, 76 I . alt. Witwe
von Wilhelm Fre herr v . Seldeneck , Kammerherr. Klara Friedrich85 I . alt. Witwe von Hermann Friedrich , Rechtsanwalt . JadkGromer, Nachtwächter , Wiiwer , 81 I . alt . Franz Burkart, Dreher.Witwcr, 56 I . alt.

■J

Wiessils in Bialowiss.
Ausgabe de* Bild- und Filmamt Berlin .

Abteilung Marmelade .
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Die Unterzeichneten sind gerne bereit, nähere Auskunft und Anleitung auf Wunsch
niündlich oder schristlich zu erteilen.

Karlsruhe , im März 1918.
Werbe -Ausschutz I für die S. Kriegsanleihe :

Geh. Hofrat Dr . Binz . Vorsitzender ; Weiler . Oberstadtrechnungsrat , Schriftführer ;
Fr . Anselment , Blechnermeiner und Stadtverordneter ; Dr . Appel , Stadtrabbiner ;
iS. Blum , Hofschlossermeister und Sta tverordneter ; Bodenstein . Geistl. Rat und
Stadtpfarrer ; Ebert , Stadtpfarrer und Dekan ; Fischer , Hosprediger, Vorsitzender
des Ev . Kirchengemeinderats ; Grund , Zivilingenieur und Stadtverordneter ; Frau
Luitgard Himmelyeber ; W . Hof , Vorsitzender des Gewerkschaftskartells und Stadt¬
verordneter ; G . Jacob , Obern,lanzsckretär und Stadtverordneter ; Jsemann , Stadt -
pfavrer ; Kambeiy , Vorsitzender des Ort verbards der H . -D . Gewerk-V. und Stadt¬
verordneter ; Jos . Er sing , Vorsitzender des Christ ! . Gewerkschafts Kartells ; Knorzer ,
Geistl. Rat , Stadtdekan und Ehrendoinherr ; Kolb , Stadtrat ; Karl Lacroix ,
Vorsitzender des Verb . bad . Handw . -Gen . u d Stadtverordneter ; Frau Geh. Obrrreg . -Rat
Dr. David Mayer ; Frau Landgcrichtsrat Regler ; Tr . Schiffer . Rabbiner ;
Schlebach , Al stadtrat : Frau Klara Schmidt . OberlandeSgerichlsrats Witwe ;
Adolf Stein , Vorsitzender des Kaufm Vereins und Mi gl,ed der Handelskammer ;

Trautmann . Gr . Oberrevisor und Stadtverordneter ; Vioell , Stadtrat .

Wir nehmen Zeichnungen auf die neue Kriegsanleihe
an . Die bei uns gezeichneten Beträge, die aus Einlagegut¬
haben entnommen werden sollen , werden auf den 31 . März
abgerechnet, so daß unsere Zeichner bereits vom 1 . April ab
in den Iinsgenuß von 5 % bezw. 4 "/g Kommen .

Die Zeichnuneen werden im HI. $ fod von Karl-
Sriedrichstr. Ar . S , Zimmer Nr . 170 — Eingang
Aähringecflratze — entgegen genommen . Die Sparbücher
wollen mitgebracht werden, damit die Abrechnung füfort er¬
folgen Kann.

Um die Möglichkeit zu bieten, auch Beträge unter 100 Mk-
zur Kriegsanleihe zu zeichnen , geben wir wieder Scheine über
1 Mk . . 2 Mk . , 5 Mk . . 10 Mk . , 20 Mk . und 50 Mk . mit
der Verpflichtung aus , die eingegangenen Beträge zur Zeichnung
von Kriegsanleihe fiir die Sparkasse zu verwenden . Die
Scheine werden vom 1 . April 1922 ab mit 1 Mk. 20 Pfg . ,
2 Mk . 40 Pfg . , 6 Mk , 12 Mk . 10 Pfg . . 24 Mk . 30 Pfg.
und 60 Mk . 70 Pfg . wieder eingelöst. Der Verkauf findet
in den Geschäftsräumen der Sparkasse statt.

r Gebrüder

Zeichmi auf die 8. friejsmtleibt.
Unsere Mitbürger und Mitbürgerinnen

bitten wir , wiederum zu einem guten Ergebnis .auch der 8. Kriegs¬
anleihe in unserer Stadt nach Kräften beizutragen . ssis

Diese Bitte richten wir namentlich auch an die Besitzer kleiner
Ersparnisse .

Der großen Anzahl kleiner Zeichnungen in Stadt und Land
verdanken unsere bisherigen Kriegsanleihen zu einem wesentlichen Teil
ihre hocherfreulichen Erfolge.

Auch diesesmal darf das Vaterland erwarten , daß Alle , Hoch und
Nieder, ihre Schuldigkeit tun !

Es gilt für den Schlußakt des schweren Kampfes , den unsere
Söhne und Brüder zu unauslöschlichem Danke des Vaterlandes bis
dahin so erfolgreich bestanden, dem Reiche die notwendigen Geldmittel
zum Durchhalten bis zum guten, wie wir hoffen dürfen, nahen Ende
zu sichern.

Laßt uns , jeder nach seinen Mitteln, die wirksamste Heimarbeit für
einen baldigen Frieden dadurch vollbringen , daß wir in einem glanzenden
Ergebnis dieser 8 . Kriegsanleihe den noch sriedensscheuen feindlichen
Machthabern im Westen klar und deutlich zu erkennen geben, daß ihre
letzte Hoffnung auf ein Erschlaffen der deutschen Widerstandskraft und
Entfchloffenheit nach wie vor eitel und trügerisch bleibt !

Wir empfehlen :

Schrubber
stack 3.00

Strassenbecen
Stack 3 .80 u. 2 .25

sowie die bekannten

Putzartikel
und

Waschmittel
3037

Kräftige

auch Arbeiterinnen , finden
Beschäftigung bei 2993

A. Mahler Söhne
Hadernsortieranstalt

beim kühlen Krug .
Aufpolstern

v. Bettrösten, Matratzen , 1 iwanS
und Kanapee- usw. besorgt
Polsterei Köhler » Schützenstr . 28.

Gebrüder

Di« Inhaber der im Monat
Ananft1917unterRr . 10496
bi» mit Nr . 12214 ausgestellten
bezw . erneuerten Pfandscheine
werdenhiermit aufgefordert, ibre
Pfänder bis längstens >9 . April
1918 auszulösen oder die
Scheine bis zu diesem Zeitpunkt
erneuern zu lasten , widrigenfalls
die Pfänder zur Bersteigerung
gebracht iverden. 2967

Karlsruhe , 23. März 1916.
Stadt . Pfand leih kaffe.

Kkt>s»itttt-l>Mm
ta der

« iche m l tts 7. «mfl m

1 . Sago
Pfund M M Pfg . mm die Marke 8 Nr. 82.

2. Kunsthonig
v> Pfand gegen hie Marke F St*. 82. Preis 75 Pf»
fiir da« Paket und 73 Pfg . für lose Ware.

3. Dörrgemüfe (Gelbrüben)
100 Gram » zu 40 Pfg . gegen bi* Marke o Rr. 82.

4. Fett
62V- Sramm gegen di« Kettmarke v Nr. 88.

5. Klndernährmlttel
1 Paket von SSO g zu Mk. 1 — gegen hie Zusatz,
marke fSr KtndernäHrmittrl Nr. SS.

6. Fleisch
228 g (175 g Fleisch mh 50 g Wurst).

7. Kartoffeln
7 Pfund gegen di« Kartoffelmarle v Nr. 82 mit
Anhang.

8. Obstwein
Wird in Mengen de« 20 bis 100 Liter ansgegeben.
Bestellungen find bei na» schristlich eiazurcichea .
Preis 90 Pfg . per Mer ab Fast.

9. Sauerkraut
In den städt. Verkaufsstellen »nd auf de» Märkten
wird Sauerkraut bi« auf weitere« markenfrei ab¬
gegeben. Preis 28 Pfg . für da« Pfund.

IL
Die Verteilung der Waren erfolgt nur in der Woche

vom 2. bi« 7. April 1918 eiuschlietzlich.
III.

Bruteier-Uerltauf
von besten Legestämmen (Fall¬
nesterkontrolle) wie :

1 . rebhuhnfarbige Italiener ,
rosen k.

2 weiße Italiener .
3 . „ Wyandottest .
4. „ Orpingto «.
8. Perking -Ente «.
6. Gänse , Smdener Riesen -

Kreiizung.
Bei der Abholung ist ein von

der Bad . Eierversorgung Karls¬
ruhe, Kriegstrahe 8, abgestempel¬
ter Verpflichtung» chein mitzu-
brinaen. Verpackungsmaterial
ist vorbanden. 2978

Einlösung « stellen für Sondermarke «
(Krankenzukav - und F- Marken, Versorgung von Mutter a]
und Kind «nd Zufaykarten für Kindernährmittel ) für
die unter 1 bis 8 aufgeführte» Lebensmittel :

Die städtische » Verkaufsstellen Kaiferftraße 74 ,
strirgstra '-e *40, Sarlstratze 43 und die Filiale
her Firma Psanukuch n. Eo .» RHeinstratze ÄS.

Für Fett ferner die städt. VerkaufsstelleButter¬
blume » Amalienstraste 29.

IV.
Frist fiir Rbrechnnng «nd Ablieferung der Markeur

für Fett j weilS 2 Tage nach Ablauf der Verkaufsne t und
für die andere « Waren : Mittwoch, den 10. «pril 1918.

V.
Für die Woche vom 8. bis 14 . April 1918 find zur Ver¬

teilung vorgesehen:

Städtische Kutsverwaltnng
Karlsrude -Rüppurr .

Telephon 8437.

Graupen V» Pfund
Kochfertige Suppen
Marin lade
Dörrgemüse
3 cker
Fett

Eier
Kind rnährmittel
Fle sch
Kartoffeln
Obsta «in.
Sauerkraut

Karlsruhe , den 28. März 1918. 301«

Nahrnngsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Arbeiter MhlküüWkstil zu Ukkpalhten.
Das der Stadtgemeinde Karlsruhe (Baden) gehörende

an der Alb bei Taxlanden liegende Appenmühlenanwesq
soll auf 1 . Oktober d . I . öffentlich verpachtet werden . K-
besteht aus :

1 . der Mühle (Mahl - und Sagemühle mit Wassers
und Turbinenanlage ) samt Wohn - und Neberrgebäö -
den und . Holzlagerplatz ;

-
2. der Wirtschaft zur Appenmühle mit Garten und Fisv -

weier;
3. einem abgetrennten Wohngebäude mit Hofreite tfltb

Hausgarten .
Verpachtung der Einzelteile bleibt Vorbehalten.
Pachtliebhaber wollen ihr Angebot schriftlich, gebührst-

frei, verschlossen , mit entsprechender Aufschrift und unter Le»
tvendung des besonderen Vordrucks längstens

Mittwoch, den 24. April 1918, vormittags 10 Uhr,
bei der Unterzeichneten Amtsstelle eirrreichen. Hier könne»
auch die Pachtbedingungen eingesehen , die Angebotsvordrucke
erhoben und nähere Auskunft eingeholt werden .

Karlsruhe , den 24 . März 1918. 30fi
Städtisches Tiefbauamt.

Karlsruhe , den 18. März 1918 .
IVir empfehlen :
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Städtische Sparkasse .

SWuer. SiWer ».TWer

TüchtigerTrank Elektromonteur
Extrakt sofort gesucht.

Lederfabrik Durlacb

Herrmann $ Ettlinger
(Kunstmostansatz mit

Sösstoff)
Für 160 Liter SO, —

100 , 14 -
80 _ 7 .—garnisondienst- oder arbeitsverwendungsfähig , sofort ge¬

sucht . Angebote unter Chiffre 6 . 1068 an die Geschäfts¬
stelle des VolkL-freund .

'
ao3o Durtach bei Karlsruhe .T . AW «. Verkaufst-
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